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Politische Wochenschau.
Die zweite große Zaberndebatte im

Reichstag
hotte die Parteien der Rechten und die MIttekMksIen,
Zentrum und Nationalliberale, einander erheblich näher
gerückt, als es im Dezember der Fall war ; die Sozial¬
demokratie in dem Schlußstadium der ganzen Angelegen¬
heit vollständig zu isolieren, ist der Regierung jedoch nicht
gelungen. Aber auf alle Fülle hat der Reichstag seinen
Willen bekundet, daß mit den lediglich rückschauendenZaberndebatten, mit dem „Wühlen in der Wunde", wie
der Reichskanzler sagte, endlich einmal Schluß gemacht
Werden soll. Und wenn nicht ein neuer „Zwischenfall">>ch ereignet, wird sich nun das allgemeine Interesse wohl
wieder einmal anderen Dingen zuwenden dürfen, und die-
lenigen Instanzen, die mit der Nachprüfung der Rechts¬
lage beschäftigt sind, werden sich dieser Aufgabe nunmehr
pflichtgemäß, ungestört durch heftige parlamentarische
Kämpfe, unterziehen können. Es ist gewiß kein leichtesWerk; denn es gilt nicht allein, wiederaufzubauen, son¬
dern an vielen Stellen von Grund auf neu zu schaffen.
Was die Elsaß-Lothringer betrifft, so ist ihrem Stammes-
vefühl vollauf Genüge getan, und jetzt handelt es sich
einzig darum, gegenüber den nationalistischen Bestrebungen
das nationale Deutschtum in jeder Weise wieder zur Gel¬
tung zu bringen. — Im übrigen steht man im Reichs¬
tag noch immer bei den Beratungen des Etats des
Innern.

Das Abgeordnetenhaus
hatte an einem Tage die Beratung des Landwirtschafts-
etats abgebrochen, um sich zur Abwechslung einmal
n>it einer Frage zu beschäftigen, die kurz vor der Jahres¬
wende die auf Dienstboten angewiesenen deutschen Haus¬
frauen in große Aufregung versetzt und zu Protestver-
fammlunaen veranlaßt hat, die freilich fruchtlos verlaufen
waren. Da die etwas überhastet in Kraft getretene Dienst-
dotenversicherung nämlich eine Unsumme von Mängeln
und unerträglichen Zuständen ergeben hat, so wollte eine
steikonservative Interpellation zur Beseitigung dieser Miß-
stande anregen — aber vorerst dürfte es bei dieser Inter-C ion sein Bewenden haben. Wenn man das auch
^ voraussah. so hatte man doch seinen guten Willen

Auf der höhe des Lebens stehend, feierte
Kaiser Wilhelm

kürzlich seinen fünfundfünfzigsten Geburtstag. Im ganzen
Reiche wünschte man ihm noch lange, glückliche Jahre,
auf daß er sie einsetzen möge für das allgemeine Recht
und für das große Reichsinteresse wie für die Erhaltung
des Weltfriedens, als dessen gewissenhaftenHüter er sich
wngst erprobt hat.

Was man nach den Vorgängen der letzten Monate
Und Wochen allgemein erwartet hatte, ist nun zur Tat¬
luche geworden:
die Gesamtdemifflon der reichsländischen Regierung.
~je durch die Zaberner Irrungen und Wirrungen so
schwer bloßgestellten Straßburger Regierungsmänner haben
nämlich ihre Entlassung nachgesucht und warten auf deren
Genehmigung, hoffentlich wird ihnen von Berlin aus
wM Hemmnis in den Weg gelegt; denn ohne Aenderung

Straßburger Regierungs- und Verwaltungssystems
Ist eine Besserung der elsässischen Verhältnisse kaumdenkbar.

Durch einen Brief des Breslauer Fürstbischofs Kopp
"N den Grafen Oppersdorfs ist der Kampf zwischen den
'dufessionell-separatistischen katholischen Arbeiter-Fachver-
emen der „Berliner Richtung" und den

“v der römischen Kurie einen derartigen Einfluß zu ge¬
tanen . daß selbst ein Fürstbischof und Kardinal sich ge¬
langt sieht, auf Weisung einer „anderen kirchlichen Stelle"
„ die nur eine höhere bzw. die höchste sein kann— nicht

ouetn sein eigenes Wort vollständig zurückzunehmen,
>°"dern auch seinen Amtsbruder, den Paderborner Bischof
schulte, und den übrigen Episkopat zu desavouieren,
-was das zu bedeuten hat, läßt sich vorerst noch nicht
genau erkennen. Immerhin werden die christlichen Ge-
wachen"fte" ^ut tun, sich auf neue Kämpfe gefaßt zu
v !.i? " Frankreich steht die innere Politik schon im
Zeichen des

«.. . bevorstehenden Wahlkampfes.
"8 Ministerium Doumergue-Caillaux wird von seinen

^/reichen Gegnern heftig befehdet, wobei, wie das im
n»>!- lchen Leben Frankreichs nun einmal Brauch ist, auch
^^ lonliche Anwürfe und unbewiesene Verdächtigungen,

e>es Mal natürlich gegen den FinanzministerCaillaux,
eigentlichen Leiter des Kabinetts, eine Rolle spielen.
Wahlkampf wird sich jedenfalls um die Frage der

d'' oder zweijährigen Dienstzeit konzentrieren und einer
r bedeutungsvollsten der dritten Republik werden.

-öon aüen den Balkan betreffenden Fragen und Vor-
«angen steht diesmal
im »i 1* öc®griechischen Ministerpräsidenten venlzeios
^ o'ci?er flrunbe des politischen Interesses. Man muß es

der Geschicke„Großgriechenlands" lassen: den
der rai sür diese Besuchsreise an den Regierungszentren
Fr»« "llmächte hat er gut gewählt; denn die albanische

Sf durch die Aufhebung der provisorischen Regierung
»ao Paschas und Kemal Beis in eine entscheidende

Wendung zum Besseren getreten, und das Schicksal der
Aegäischen Inseln ist, soweit die Großmächte in Frage
kommen, so gut wie besiegelt. Am Goldenen Horn freilich
stößt dieser Versuch zur Lösung des Problems fortgesetzt
auf den schärfsten Widerstand, den die Großmächte wahr¬
scheinlich nur brechen können durch glatte Verweigerung
des Kredits an die Türkei. Was die griechische Regierung
anlangt, so ist sie jetzt bereit, sich mit dem Verluste des
nördlichen Epirus in dem von den Großmächten beschlosse¬
nem Umfange abzufinden.

In verstärktem Maße scheinen sich im neuen Jahre
die Arbeilerbewegungeu,

an denen das vergangene Jahr so reich gewesen ist, fort¬
zusetzen. Sie unterscheiden sich von den letzten großen
Streiks, die wir im alten Jahre auf deutschem, englischem,
französischem und amerikanischem Boden sich abspielen ge¬
sehen hatten, darin, daß sie fast durchweg auf politischer
Grundlage stehen, während die Brotfrage nur als äußerer
Vorwand dient und immer bald zurücktritt. So war es
in Südafrika, wo die eingewanderten englischen Arbeiter
gegen das Burentum standen, so in Rußland, wo eine
rein revolutionäre Idee, das Gedächtnis der Aufstände des
Jahres 1905, die Arbeitermassen der großen Städte zu
Riesenkundgebungen fortgerissen hat. Der schwebende
Tarifstreit im österreichischen Buchdruckergewerbe und die
große Streikbewegung in London, die nun ihrem Ende
entgegengeht, scheinen allerdings lediglich zur Besserung
der materiellen Lage in Szene gesetzt zu sein.

Ille scheidenden Männer Im Reichslande.
Der Statthalter der ReichslandeGra Wedel,

dessen Rücktritt jetzt aus Anlaß derZabernerVorgänge erfolgt,
steht zurzeit im 72. Lebens ahre. Er trat erst spät in den
diplomatischen Dienst über. Seine Offizierslaufbahn be-
gann er im Jahre 1860 im hannoverschen Heere. Wahrend
der Jahre 1877 und 1878 wohnte er als Major im preußi¬
schen Generalstav dem russisch-türkischen Kriege bei. worauf
er als Militärattache nach Wien berufen wurde, wo er
bis zum Januar 1887 verblieb. Kurze Zeit darauf über¬
nahm er das Kommando über das 2. Garde-Ulanen-
regiment, später über die 1. Garde-Kavalleriebrigade und
schließlich über die Leibgendarmerie, wobei er gleichzeitig
zum diensttuenden Flügeladjutantenund Generalä la suite
des Kaisers ernannt wurde. Seine diplomatische Vorbe¬
reitung genoß Graf Wedel vom Jahre 1891 ab im Aus¬
wärtigen Amte zu Berlin, worauf er im nächstfolgenden
Jahre als Gesandter nach Stockholm berufen wurde, hier
verheiratete er sich am 27. Oktober 1894 mtt der Oberhof¬
meisterin der Königin von Schweden, der aus einem
schottischen Grafengeschlechte stammenden Lady Hamilton,
mußte aber auf Betreiben Bismarcks wegen dieser Heirat
mit einer Ausländerin bald darauf seinen Posten ver¬
lassen. Erst unter dem Fürsten Bülow, der bekanntlich
selbst eine Ausländerin zur Frau hat. trat eine weniger
strenge Auffassung in dieser Beziehung ein.

Gras Wedel war inzwischen von 1897/99 Gouverneur
von Berlin geworden, 1899/1902 vertrat er das Deutsche
Reich in Rom, darauf in Wien und wurde 1907 zum
Statthalter von Elsaß-Lothringen ernannt. Bekanntlich
hatte die Gräfin Wedel die Unvorsichtigkeit gehabt, im
März 1910 an den 2lbbe Wetterle, der gerade wegen
grober Beleidigung eines Colmarer Lyzeumsdirektors eine
Gefängnisstrafe abbüßte, einen liebenswürdigen Brief in
französischer Sprache zu schreiben; und Wetterle hatte
nichts Eiligeres zu tun, als diesen Brief zu veröffentlichen, in
der Absicht, den Grafen Wedel zu stürzen, da dieser durch und
durch deut che Mann den Wälschlingen unbequem war. Dieser
Anschlag mißlang damals zwar. Doch muß man auch zugeden.
daß der Graf Wedel sich dem reichsländischen Beamtentum
gegenüber nicht genügend durchsetzen konnte. Andersetts
hat er aber doch die Anerkennung der ruhigeren Bevoike-
rungskreise ini Reichslande gefunden. Die unabhängige
Straßburger „Bürgerzeitung" schreibt zu seinem bevor-
stehe oben^Rii et tritt> ^ seinen führenden Persönlichkeiten
wird man ruhig ziehen sehen, denn es hat es nicht oer-
standen, sich Sympathien M erwerben Dagegen be¬
dauert man allgemein im elsässischen Volke den Rücktritt
des Statthalters Grafen Wedel, denn er hat es mehr als
irgendeiner seiner Vorgänger verstanden, sich Anteilnahme
im Volke zu verschaffen.

Der Staatssekretär der Reichslande
Freiherr Zorn von Bulach

ist eins der ältesten Mitglieder der elsaß-lothringischen Re¬
gierung, denn er gehört ihr seit dem Jahre 1805 an. Er
steht im 64. Lebensjahre und er ist ein Bruder des Weih¬
bischofs von Straßburg, Freiherrn Hugo Zorn von Bulach.
Er ist ein Schüler des Metzer Iesuitenkollegiums. Seine
akademischen Studien absolvierte er a» der Straßburger
Rechtsfakultät. Am Kriege von 1870/71 hat er als Frei¬
williger, und späterhin als Offizier der sogenannten Mobil-
garde teilgenommen. Der Krieg bedeutete nur eine Unter¬
brechung seiner akademischen Studien, die er nach dem
Friedensschluß zum Teil an der Universität in Straßburg,
mm Teil an der landwirtschaftlichen Akademie in Hohen¬
stein fortsetzte. Politisch trat Freiherr Zorn von Bulach
zum ersten'Male im Jahre 1881 hervor, als er von dem
Wahlkreis Erstein-Molsheim in de»Reichstag gewählt wurde,
mo er sich der elsässischen Fraktion anschloß. Bei den
Septennatswahlen 1887 wurde er nicht wieder gewählt,
dagegen trat er drei Jahre später wiederum in den
Reichstag, wo er diesmal aber nicht zu den Elsaß-

Lothringern, sondern zu den Konservativen zahlte. Er
gehörte dem Reichstage bis zum Jahre 1898 an, worauf
er feine parlamentarische Tätigkeit niederlegte, um sich
ganz den Dienstgeschäften zu widmen. Freiherr Zorn
von Bulach war der erste Staatsmann elsaß-lothringischer
Abkunft, der auf einen hohen Posten der reichsländischen
Verwaltung berufen wurde. Er trat am 18. Januar 1895
als Unterstaatssekretär in das Ministerium ein und über¬
nahm das Dezernat für Landwirtschaft und öffentliche
Arbeiten. Zehn Jahre später wurde er Staatssekretär,
nachdem Herr von Köller von diesem Posten zurückge¬
treten war. Mit Rücksicht auf seine elsaß-lothringische Ab¬
stammung wurde die Berufung von Bulachs zum Staats¬
sekretär damals in Elsaß-Lothringen allgemein mit großer
Syinpa thie ausgenommen.__

Deutsches Reich»
hak «nd GeseNschask. Die Königin von Griechenland

reiste am Mittwochabend von Berlin nach Mailand ab. von
wo sie sich über Brindisi nach Athen begeben wird. Der
griechische Kronprinz will noch einige Tage in Berlin ver-
weilen und hat Wohnung in einem Hotel Unter den
Linden genommen.

Der Kaiser  läßt im „Reichsanzeiger" durch den
Reichskanzler seinen Dank für die ihm zum Geburtstage
dargebrachten Glück- und Segenswünsche aussprechen.

Zum Rücktritt »er reichsländischen Regierung er¬
klärte der Unterstaatssekretär Mandel am Donnerstag in
der Sitzung der Budgetkommission der Zweiten Kammer,
daß die gegenwärtigenMitglieder der Regierung ihre
weitere Tätigkeit bis zu der aus Berlin erwarteten Ent-
scheidung nur als die eines Geschäftsmini st eriums
auffassen könnten.

Einen neuen Beweis für die guten Verbin¬
dungen zwischen Straßburg und Paris
liefert die Tatsache, dach, wie der „Tgl. Rdsch." aus Straß-
bürg gemeldet wird, :e am Mittwoch abgegebene Er-
klastüng des Staatssekretärs Zorn von Bulach über den
Rücktritt des reichsländischen Ministeriums im Pariser
„Matin" gestanden habe, bevor noch eine Zeitung in
Deutschland das geringste davon wußte! Begreiflicher¬
weise wurde diese Fixigkeit der Pariser Presse mit der
engen Freundschaft des Straßburger Vertreters des„Matin",
Herrn Bourson, mit dem Abgeordneten Wetterle, Mitglied
des Haushaltsausschusses der Zweiten Kammer des Land-
tages, in Verbindung gebracht. Der Informationsdienst
habe aber so rasch gearbeitet, daß sich in Straßburg das
Gerücht verbreitete, der Staatssekretär Zorn von Bulach
habe dem Nationalisten Wetterle schon vor Beginn der
Ausschußsitzung von der Erklärung Kenntnis gegeben. —
Schon die Tatsache, daß ein solches Gerücht entstehen
konnte, spricht Bände. Sollte es sich aber bestätigen, so
wäre das für das Ende des Staatssekretärs des Herrn
von Bulach recht bezeichnend.

Gegen die „Verpreußung der elsaß - loth¬
ringischen Jugend"  wendete sich die Budgetkom¬
mission der Zweiten Kammer, die den für den Verband
für Jugendpflege geforderten Posten von 10 000 Jl  ein¬
mütig am Donnerstag strich. Begründet wurde diese Maß¬
nahme damit, daß man sich nach Zabern von der Tätig¬
keit eines Verbandes, in dessen Komitee die Spitzen der
Zivilverwaltung mit den Kommandierenden Generalen
zusamnienwirken sollen, nichts versprechen könne. Auf
fortschrittlicher Seite wurde dann betont, daß man dem
unter dem Protektorat des Grafen Wedel stehenden Ver¬
bände wohl einen gewissen Beitrag zur Verfügung
stellen könne. Da aber der Statthalter seinen Platz
verlassen müsse, wolle man zunächst abwarten,
wer sein Nachfolger werden würde. Zur Ver¬
preußung der elsaß- lothringischen Jugend seien keine
Landesmittel verfügbar. Auch prinzipielle Bedenken gegen
den Geist der staatlichen Jugendpflege wurden erhoben;
doch gaben die angedeuteten politischen Bedenken den
Ausschlag.

Betreffs der Nachfolge  im Statthalterposten gehen
die verschiedensten Gerüchte um, die aber lediglich als
Vermutungen zu bewerten sind; so werdenu. a. Prinz
Friedrich Wilhelm von Preußen, zurzeit Landrat in Ca»
menz, und Prinz August Wilhelm, der vierte Sohn des
Kaisers, als Statthalter der Reichslande bezeichnet.

Zum Regierungswechsel in Elsaß - Lothringen
meldet die „Nordd. Allg. Ztg." in ihrer Ausgabe vom
31. Januar : „Wie wir hören, hat sich der Kaiserliche
Statthalter Graf von Wedel bereiterklärt, noch einige
Monate auf seinem Posten zu bleiben, um die Nachfolger
des Staatssekretärs Freiherrn Zorn von Bulach und
anderer aus ihren Aemtern scheidender Mitglieder der
reichsländischen Regierung in die Geschäfte einzuführen."

Nachprüfung der Wilitär-Dienstvorschrif» von 1899.
Die „Nordd. Allg. Ztg." meldet weiter: „Für die an
dieser Stelle angekündigte und vom Reichskanzler in seiner
letzten Reichstagsrede erwähnte Nachprüfung der Dienst¬
vorschrift von 1899 über den Waffengebrauch des Militärs
im Frieden sind zunächst beim Kriegsministerium die not¬
wendigen Vorarbeiten erledigt worden. Gegenwärtig
finden unter Zuziehung der preußischen und der Reichs¬
ressorts der Justiz und des Innern kommissarische Be¬
ratungen statt. Auch hat sich der Kriegsminister mit den
zuständigen Stellen für die nichtpreußischen Kontingente
in Verbindung gesetzt, um möglichste Uebereinstimmung in
der Fassung der Vorschriften herbeizuführen."

Eine gewaltige Aeberzeichnung. Auf die zur öffent¬
lichen Zeichnung aufgelegten 350 Millionen Mark preußt-



'scher NerMzentiger auslosbarer SchätzanSeisüngen find
etwa 25 Milliarden Mark gezeichnet worden , darunter
rund 19 Milliarden mit sechsmonatiger Sperrverpflichtung.
— Wenn auch diese gewaltige mehr als sechzigfache Ueber-
zeichnung nicht maßgebend ist für die Höhe des wirklichen
Kapitalangebots , so läßt doch der ungewöhnlich große Be¬
trag der Sperrzeichnungen erkennen , daß die Ueberzeich-
nungen nicht sowohl zu spekulativen Zwecken als vielmehr
in der Absicht seitens des einzelnen Zeichners erfolgt sind,
bei dem allgemeinen starken Wettbewerb um den Anleihe¬
betrag einen möglichst großen Anteil zur ernsten Kapital¬
anlage für sich zu gewinnen.

Fürstbischof Sopp und die Thrisklichen Gewerk,
schäften . In christlichen Gewerkschaftskreisen wiro der
Breslauer Fürstbischof jetzt ganz offen des Doppelspiels
bezichtigt : denn er habe erst durch seinen Brief und durch
die bekannte Interpretation die Gewerkschaftsführer ein¬
lullen wogen , um dann desto sicherer seine Erdrosselungs¬
politik fortjetzen zu können . Durch diesen Plan hätten
ihm aber der Essener Kongreß und der Kölner Gewerk¬
schaftsprozeß einen Strich gemacht ; daher jetzt der neue
Vorstoß . Wie den „Lpz . N . N ." übrigens aus Essen ge¬
meldet wird , stehen Vorstand und Ausschußmitglieder der
Christlichen Gewerkschaften einmütig auf den Essener Be¬
schlüssen und sind nicht gewillt , auch nur ein Iota davon
preiszugeben . Man sei heute schon auch über die letzten
Konsequenzen des Gewerkschaftsstreites vollkommen klar .—-
Es wird jetzt ein zweiter Brief des Fürstbischofs bekannt»
den dieser am 10. November 1912 an Dr . Porsch ge«
schrieben, also einige Tage vor dem Zeitpunkt , wo der
Paderborner Bischof Schulte seine von Kopp gebilligte und
nun desavouierte Interpretation der Enzyklika „Lingulari
oULckam" ausarbeitete . Inhaltlich besagt dieser Brief Kopps
ungefähr dasselbe wie die jetzt verleugnete Interpretation
Schuttes . Es ist also sehr begreiflich, daß Dr . Porsch sich
durch die seitens des Fürstbischofs in dessen Brief an den
Grafen Opperdorff erfolgte Verleugnung dieses an ihn ge¬
richteten Schreibens zum Verzicht auf die Stellung als
Koppscher Konsistorialrat bewogen fühlte,
j! Die württembergische Regierung und die » abineiks-
order von 1820 . Auf eine kürzlich im Landtag von der
Dolkspartei und vom Zentrum eingebrachte Anfrage über
das Einschreiten des Militärs bei inneren Unruhen hat
nunmehr die Regierung schriftlich geantwortet , daß ein
Eingreifen des Militärs in Württemberg nur nach einer

'von der Zivilbehörde ergangenen Aufforderung erfolgen
kann . Die württembergische Regierung steht auf dem
Standpunkte , daß die Kabinettsorder vom Jahre 1820
in Württemberg durch die Militärkonvention nicht zur
Einführung gelangt ist. Schon im Jahre 1893 wurde eine
Anweisung in diesem Sinne an die Zivilbehörden und
ebenso auch an das dreizehnte württembergische Armee-
korps ausgegeben.

1 Eröffnung des braunschweigischen Landtages . Der
82. ordentliche Landtag wurde am Freitag im Thronsaale
des Schlosses durch den Herzog mit einer Thronrede er¬
öffnet , in der u. a. in Aussicht gestellt wird , daß es mög¬
lich fein werde , die zur Befriedigung der staatlichen Inter-
essen erforderlichen Mittel in der bevorstehenden Finanz.
'Periode unter teilweiser Inanspruchnahme der bisherigen
Überschüsse ohne stärkere Belastung der Steuerzahler zu
beschaffen. Die gesetzlich auch für die laufende Fiuanz-
Seriode bewilligten Steuerzuschläge würden aber auch in derevorstehenden Finanzperiode beibehalten werden müssen.
Zum Ersten Präsidenten wurde Kreisdirektor Krüger-
Wolfenbüttel , zum Zweiten Oberbürgermeister Retemeyer-
Braunschweig und zum Dritten der Abgeordnete Fincken-
dey-Helmstedt -Land gewühlt.

Kleine politische Tlachrichken.
Der griechische Ministerpräsident V e n i z e t o s traf am

Donnerstag , aus Berlin kommend , in Wien ein . Vor seiner Ab-
«ise aus Berlin hatte er eine einstündige Besprechung mit dem
sdesignierten Fürsten von Albanien , dem Prinzen zu Wied.
l“  Die Bank von Frankreich setzte am Donnerstag den offiziellen
^Diskontsatz  von 4 aus 3 ' /* Prozent herab.

Me Kapitäne  der der Küstenschisfahri dienenden Fahrzeuge
in Marseille  beschlossen , in den Ausstand  zu treten , da
ihre Verhandlungen mit den Gesellschaften wegen einer Besserung
ihrer Lage erfolglos geblieben sind , und forderten sämtliche Kame¬
raden an der Küste auf , sich ihnen anzuschließen.

Nach mehr als dreimonatiger Dauer geht nunmehr der
Streik  in den russischen Obuchow werken  seinem Ende ent-
gegen ; von den 5000 Leuten , die im Ausstand waren , arbeiten
bereits 1500 wieder.

Der frühere Advokat , radikal -chauvinistische Schriftsteller und
Sänger des französischen Revanchegedankens , Paul Därou-
löde,  mit Rochesort der erbitterste Deutschenhasser Frankreichs,
starb am Freitag zu Nizza im Alter von 88 Jahren.

Nachrichten aus Haiti  zufolge , wo bekanntlich wieder einmal
eine Revolution ausgebrochen ist, sind die dort ansässigen Deut¬
schen  unter dem Schutz des ausgeschisiten Lundungskorp » des
deutschen Kreuzers „ Bineta " außer Gefahr.

Deutscher Reichstag.
202 . Sitzung . 8 Berlin.  30 . Januar 1814.

Im Reichstage wurde heute die kurze Ansrage ge¬
stellt, ob die als harte Strafe empfundene Verlegung
der Garnison von Zabern  nach dem Baracken¬
lager bald ein Ende finden werde . Die Regierung leugnete
nur , daß es sich um eine Bestrafung handelt , verweigerte
aber schlankweg die Auskunft auf die Frage selbst, was
bei der großen Mehrheit des Hauses berechtigtes Staunen
und Unruhe auslöste . — Dann setzte man die Beratung
des Etats des Innern fort . Hätten schon die früheren
Redner sich der löblichen Selbstbefchränkung unterworfen,
mit der heute der Volksparteiler Weinhausen  fein
sozialpolitisches Glaubensbekenntnis zugunsten eines ein¬
heitlichen Arbeiterrechts ablcgte , so könnte sich der Staats¬
sekretär Dr . Delbrück sicherlich längst seines sauer ver¬
dienten Gehalts erfreuen . Nach einem kurzen Protest des
Polen Bombet  gegen die konservativen Wünsche nach
Beschränkung des Koalitionsrechts , trat wieder der Mittel¬
stand in seine Rechte , um dessen Förderung nach den
Versicherungen der Abgeordneten Warmulh und
Behrens  auch die Reichspartei und die Wirtjchastliche
Vereinigung sorglich beinüht sind.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

16 Sitzung . X Berlin,  30 . Januar 1814.
Das Abgeordnetenhaus brachte heute die zweite Be¬

ratung des D o m ä n e n e t a t s zu Ende . Im Mittel¬
punkt der Verhandlungen stand ein Antrag Boisly,
der einer weiteren Latifundienbildung oorbeugen will.
Besonders von den Rednern der Linken wurde die Auf¬
teilung der Domänen rege befürwortet . In der Debatte
wurde besonders auf Rußland verwiesen , das in der Auf¬
teilung von Domänen Deutschland weit voraus sei. Der
Landwirtschaftsminister  hielt allerdings einen
solchen Vergleich nicht für stichhaltig und suchte den Vor-
wurf zu entkräften , die Regierung ließe es an tatkräftigem
Willen in der inneren Kolonisation fehlen . Schließlich
wurde der Antrag Boisly an die Budgetkoiilittljston ver¬
wiesen.

Aus dem Gerichksfaal.
Keine Revision im Prozeß Titian unv Genossen . Das

Urteil im Prozesse Titian und Genossen ist rechtskräslig geworden,
nachdem die Revisionssrls ! verstrichen ist, ohne daß oon irgendeiner
Seile Revision eingeiegl ist.

Die Zaberner Zivilprozeffe . Wie die „ Straßburger Post"
mitteilt , gehe » die von verschiedenen Zaberner angestrengten Zivil¬
klagen wegen Schadloshallung für ihre Verhaftung nicht gegen den
Obersten oon Reuter , sondern gegen den Militärsiskus.

Versuchter Totschlag . Der Musketier Himpet vom Infan¬
terieregiment Bremen wurde wegen versuchten Totschlages in Ber-
bindung mit versuchten , Raub , den er am 27 . Dezember während
seines Heimatsurlaubes in Lehe an der 75 Jahre alten Witwe
Büsing begangen hatte , vom Kriegsgericht zu zehn Jahren Zucht¬
haus und Ausstoßung aus dem Heere verurteilt.

Kurze Inlcmds-Tbroni*. „
Auf dem Hofe des Gerichtsaefängniffes in Ratibor

wurden die unverehelichte Häuslerstochter Franziska
Zimmer aus Raffelwitz . welche ihre Stiefmutter ermordet -
hatte , und die Bergmannsfrau Iofepha Knbacka aus n
Czerwionka , die ihren Mann ermordet hatte , hingerichtet . li

Die Bestätigung des Gerichtsassessors Dr . Münter aus a
Stargard i. P . als Stadtoberhaupt von Usedom  an ^
Stelle des zur Fremdenlegion gegangenen früheren
Bürgermeisters Trömel ist durch die königliche Negierung
in Stettin nunmehr ersolgt . Dr . Münter wird m den 1
nächsten Tagen in sein neues Amt eingesührt werden.

Auf dem Stettiner  Zentralgüterbahnhos ist der k
Güterzug 7575 auf den Zug 7532 aufgefahren . Entgleist Z
sind eine Lokomotive und elf Wagen , leicht verletzt wurden £
zehn Personen . . . . . 5

Mainzer Pioniere begannen am Donnerstag mit der
Sprengung des bis zwei Meter dicken Maineises bei
K o st h e i m. Die Rheinschiffahrt talwärts ist nach einer ‘
vierzehntägigen Sperrung wieder eröffnet . [

Der 17jährige Sohn Walter des Lehrers Coors in l
Lehe,  Schüler der Oberrealschule , hat sich auf der Geeste» ,
brücke vor den Zug nach Kuxhaven geworfen und wurde ,

etötet . Gründe des Selbstmordes sind vorläufig «cht ,
ekannt . ^ . ..

Die Lederfabrik von Einil Köster in Neumunster
ist am Donnerstag gänzlich niedergeblünnt . 800 Arbeiter
wurden brotlos.

Das Deutsche Freiwillige Automobilkorps feierte r
am Donnerstag sein Jahresjest . Dabei wurde mitgeteilt , j
daß der Kaiser den, Korps gestaltet hat . sich künftighin [,
..Kaiserliche« Freiwilliges Automobilkorps " zu nennen.  „

Lokales und ProuMes. ;
©in neue * Hairptgrstüt in Hrssrn Dlassan.
Durch die Verlegung des Graditzer HauptgestütS nach "

Altefeld  gewinnt diese alte berühmte Zuchtstätte für die
Provinz Hessen - Nassau  erhöhte Bedeutung . Das Gra - >
ditzer Gestüt reicht in seinen Anfängen in das Jahr 1680 >
zurück. Als Graditz 1815 an Preußen überging , waren seine 1
Ställe verödet ; sämtliche Pferde bis auf eine Stute hatte
Napoleon geraubt . Die preußische Regierung beauftragte den |
damaligen Oberlandstallmeister von Jagow mit der Wieder¬
errichtung des Gestüts . Als eigentlicher  Schöpfer de-
modernen Graditz gilt  jedoch Graf Lehndorff,  der von
1866 bis vor wenigen Jahren glänzende Zuchterfolge dadurch |
erzielte, daß er nach dem Grundsatz handelte : nur Voll¬
bluthengste erster Klasse könnnen Nutzen bringen . Für Riesen - '
summen führte er die edelsten Vatertiere dem Gestüt zu. Eine
ganze Anzahl dieser Tiere kostete Mk . 300,000 pro Stück . Auch
der berühmte Renn stall  ist Graf Lehndorffs Werk. Her¬
vorragender Wert wird von jeher auf die fehlerfreie Beschaffen¬
heit der Zuchttiere gelegt . Die Hengste gibt Graditz fast aus¬
nahmslos an die Gestüte ab , während die Stuten zu Zucht¬
zwecken Verwendung finden . Das ungeeignete Material wird
auf den bekannten Graditzer Vollblutauktionen verkauft, bei
denen Preise bis zu 10 000 Mk. für ein Tier keine Seltenheit
sind. Die Auktionen bringen der GestütSkasse jährlich 100 bis
120 000 Mk . ein. — So erhält Hessen - Nassau  durch
die Anstedlung des Gestüts in Altefeld eine neue wirtschaft¬
liche Quelle ersten Ranges , deren Segen in wenigen Jahren
im entlegensten Dorfe zu spüren ist und der heimischen Pferde¬
zucht zu größtem Vorteil gereicht.

ir  Herborn , 31 . Jan . In der am vorgestrigen
Abend stattgehabten geheimen  Sitzung der Stadtverord¬
neten wurde Herrn Stadtsekretär HermannJrrle  dahier

Weber altes die Ehre.
Roman von M . R . Herrmann.

Nachdruck verboten. (14

Seit einigen Tagen schon wütete ein heftiger Orkan
Hagel - und Regenschauer wechselten unaufhörlich . Es war,
als ob der Winter in voller Herrschaft regiere.

Und dvck, hatte der Frühling geraume Zeit schon auch
in Kolbeck seinen Einzug gehalten . Die Natur prangte »n
schönstem Schmucke. Die Bcknme bogen sich ächzend unter der
Geivalt des Stnrnies . Der schindelbeschiagene kleine Kirchturm
seufzte klagend mit . die kleinen Fensterscheiben klirrten unter
der vereinten Wucht des Windes , des Hagels >n>d des peit¬
schenden Regens . . . .. r

In dem Psarrhnnse , das sich van den anderen Hausern
de? Dorfes d>,rch seine Größe unterschied, e§ hatte höhere
Räume und auch ein Obergeschoß, hatte der grelse Pastor
Haberland eine ernste Unterhaltiinq mit dem Octsschnizen
und den, Lehrer . „Martens ." redete der greise Seel,arger den
Orlsoorstand an . „es Hilst alles mchtS, wir muffen Borsorge
treffen , daß wir die am meisten vom Wasser gefährdeten
Häuser an der Brießnitz sofort räumen lassen könne». Besser
rväre eS schon, die Fischer brächten ihre Habe sofort , n Si¬
cherheit, denn nach dem Barometerstand ist leider keine Aus¬
sicht vorhanden , daß das Unwetter in de» nächsten wer-
rrudzwanzig Stunden nachläßt . Die sonst so sauste Brießnitz
ist zum reißenden Strome geworden und staut sich an den Du¬
nen und der Sandbarre.

Wie lange wird es dauern , und sie hat die Ufer zu beiden
Seiten überflutet . Ich fordere Sie deshalb , lieber Martens,
ans , als OrtSvorstand nochmals das Gefährliche ihrer Lage
klar zu machen und die Rännumg der Häuser unbedingt zu ver¬
langen . . V

Der Lehrer , der schweigend zngehört Hatte, pflichtete dem
Pastor zu und erklärte sich sofort auS eigenen Stücken bereit , in
der hochgelegenen Schule für Unterknust der Leute Sorge tra¬
gen zu wollen.

Martens , eine stämmig «, hohe Gestalt , krallte sich oerle-

Sen im Haare. Ihm war ivohl beivußt, daß er auf ganz«sondere Schwierigkeiten stoßen würde , wenn er, dem Wunsche
der Pastors gemäß , zu den Bewohnern der Häuschen ging,
die von dem Flüßchen gefährdet erschienen. Die steifnackigen
Fischer würden ihn einfach ailslachen , wenn er ihnen das An¬
sinnen stellte, die Häuser z» räumen . Gefahr kannten diese
Leiite nun einmal nicht . Auch Martens glaubte an keine ,olche.

Nachdem Martens eine Weile überlegt , waS er antworten
sollte , bemerkte er in seiner bedächtigen Art : „Ja , ia , Herr
Pastor , das ist ja alle » ganz schön, aber die Leute »achen mich
einfach aus . wenn ich ihnen sagen würde , daß die Brießnitz
gefährlich werden könnte ."

Gr hielt inne , denn nun mußte er erst noch weiter
sinnen , wie er das ins Hochdeutsche am besten übertra¬
gen könnte , was er dem Pastor zu sagen hatte . Pastor
und Lehrer , die die Eigenheiten des unverdorbenen , biederen
Fischervolkes genau kannten , unterbrachen den Schulzen nicht,
sondern ließen ihn sich getrost sammeln . Endlich fuhr er fort:
„Ja , sehen Sie . Herr Pastor , das bißchen Wasser kann uilS
gar nichts anhaben . Die Brießnitz kann getrost noch einige
Meter steigen, dann tut sie den Leuten auch noch nichts ."

„Aber ich befürchte, daß uns in der Nacht das Hochivasser
überraschen wird ." wars besorgt der Pfarrer ein.

„Und was soll dann aus den Leuten werden , aus den
Frauen und Kindern besonders ? Können Sie denn nicht ive-
nigstens den Versuch machen ? Ein beschwerlicher Weg ist
es ja , aber auch ich und Krüger werden Sie begleiten und
Sft unterstützen ."

Martens erwiderte , ganz gegen seine sonstige Gewohn¬
heit . hastigen Tones : „Nein , Herr Pastor , nicht das Wetter
macht mir Sorge , ich habe schon anderes erlebt und habe mich
nicht daran gestoßen . Ich werde den Versuch machen, glaube
indes ,daß ich nichts ausrichten kann ."

„Nun , Martens, " entgegnete der Lehrer , „ich werde Sie
jedenfalls begleiten . Sie . Herr Pastor , sind zu alt dazu . DaS
Wetter erfordert alle Energie und die Kraft jüngerer Leute ."

„Ach was, " bemerkte Pastor Haberland , „so alt bin ich
trotz meiner sechzig Jahre doch noch nicht, daß mich ein Or¬
kan abhalten könnte , meine Pflicht zu tun . Ich glaube , nach
dem, was uns Martells erzählt hat , daß es besser ist , wenn
ich niilgehe ." Dann hatte er sich erhoben , welchem Beispiele
die beiden anderen folgten . Ans dem Flur waren die Oel-
mäntel und die Südwester anfgehängt . Der Pastor hatte sei¬
nen Gummimantel inzwischen angelegt und seiner Frau den
Zivcck seines Ausganges mitgeteilt . Nachdem auch er einen
Südwester anfS Haupt gestülpt und befestigt hatte , traten
alle drei ins Freie . Kanin hatten sie den Pfarrhof verlassen,
als der Regen und Sturm eS minder harten Männern , ivie
die drei waren , unmöglich gemacht haben würde , weiter zu
kommen . MartenS ging vorauf , nur langsam konnte er gegen
den Sturm ankämpsen , ihm folgte der Lehrer und als letzter der
Pfarrer.

Was Marlens voransgesehen , trat ein . Die im Kampfe
mit den Elementen ergrauten Fischer luullteii von einer Räu¬
mung ihrer Häuser nichts wissen. Selbst wenn der Fluß das
Vorland des Ufers überschwemmen iviirde , iväre keine Gefahr
für die Häuser vorhanden . Alle Gegeneinwände des Pastors
und Lehrers halfen nichts . Unverrichteter Dinge mußten die
drei wieder abziehen . Der Lehrer und der Pastor hatten einen
Weg , während Marlens am entgegengesetzte!» Ende des Dor¬
fes wollte . Die drei Männer schüttelten sich die Hände , spre¬
chen konnten sie nicht, denn der Sturm übertönte jedes Ge¬
spräch.

Besorgt ging Pastor Haberland in seinem Studierzimmer
auf und ab . Die starrköpfigen Fischer ivürden sicher in ihr
Verderben blindlinas blneinrenneu . Die Brießnitz batte ibre

tlter bereits überstnlet und itceg noch ganz bedeutend und
schnell iveiter . Das hatten er und seine Begleiter gesehen,
das sahen auch die Fischer, aber dennoch dachte nieinand an
seine Sicherheit , so lange es noch Zeit war.

„Diese Starrköpfigkeit und Berbissenheit wird sich bitter
rächen, " bemerkte er bald daraus , als er seiner Frau in»Wohn¬
zimmer am runde » Tische gegenüber saß . „Die Leute ren¬
nen blindlings in ihr Verderben hinein . Sie hören ans nichts ."

„Ja , Vater ." bestätigte seine Frau , dabei fleißig die Strick-
»adeln in» Slrickzenge handhabend . Ihre klugen, freundlichen
Augen blickten durch die Brille zu ihren » Lebensgesährlen
hinüber , als sie fortfnhr : „Es ist ein merkwürdiger Men¬
schenschlag. der denkt, daß er von dein lieben Herrgott alles
abtrvtzen könne. Gott aber wird sie schoi»für ihre Sünden be¬
strafen ."

„Mutter, " entgegnete Haberland , „eS ist mir leid um die
Menschen, zumal sie sonst ganz prächtige Charaktere haben . Na,
vielleicht wird es gar nicht so schlimm, und »»eine Angst ivar
ganz nnbegründet ."

„Gottlieb , Du bist zu gut für diese Welt, " sagte sein« Gat¬
tin . „Du hast für alles eine Entschuldigung ." Dann herrschte
Schweigen in den»trauiichen Ranine , soiveit der draußen ra¬
sende Sturm und das Klatschen des Regens das znließen.

Besorgt ging das Pastorpaar zur Nachtruhe . Der Sturm
hatte sich noch nicht gelegt, der Regen peitschte noch ständig
hernieder.

„Was »vird das noch »verden, " seufzte der Pastor . „Ich
glaube , die Welt geht unter, " tau » eS über die Lippen der
Frau.

Der Sturin heulte während der ganzen Nacht ii» »ilge-
schwächter Kraft , der Nege» gab die inonotone Begleitung
ab . Eine bange Nacht lag hinter Kolbeck. Die an »Flüßchen
liegenden Hänser waren vollständig vom Wasser umgebe »,
das noch ständig höher stieg. Schon ivähcend der stark dunk¬
len Nacht halten die Bewohner der au » tiessten gelegenen
Häuser diese räumen inüssen.

In schwärzester Finsternis , behindert durch den Orkan und
durch den peitschenden Regen ivnrden zunächst die Kinder
zu den höher gelegenen Nachbarn gebracht . dam » »vnrde das
Vieh gerettet . Zioar ivnrde dann der Versuch gemacht , durch
Laternen den Weg z» erleuchte», aber selbst die Sturmlater¬
nen erlöschten, sowie sie dem Orkane anSgesetzt ivaren . Nur
mit großer Anstrengung gelang es. das störrische Vieh z» rel-
teil . Immer höher stieg die Fink , und atS der Morgen fahl
im Osten hecanzog , da standen alle Häuschen längs deS UferS
vollständig im Wasser , einzelne niedriger gelegene sogar bis
»um Dache.

Fortsetzung folgt.



jljjMe des in den Ruhestand tretenden Herrn Heinrich
mller der Posten eines städtische in Rechners übertragen.
. M Stadikverordnetensjtzuug . (Schluß unseres

»kltrigen Berichts). Es gelangen sodann zwei Dringligkeits-
^^äge zur Beratung und zwar: „Auslösung der Realschule"
J!®»Anschluß des Lehrpersonals der Mittelschule an die
^srszulagenkaffe". Es dreht sich hier nur um formelle Be-
wWe, die die Regierung zu den Wen nimmt. Die Ver-
®wnilung spricht zu a) die Auflösung, zu b) den Anschluß
,U6- Zu diesem Punkt ergreift noch Stadtverordneter Zipp
us Wort, um seinen Standpunkt inbetreff der Schulgeld-
^gc der neuen Mittelschule  Larzutun . Er findet die
^träge von 90, 100 bezw. HO Mk. zu hoch, namentlich
ur den Anfang und schlägt vor, vorläufig die bisherigen
^utze der Realschule zu erheben. Es bestehe sonst die Ge-
ahr, daß eine gewisse Schulflucht «intrete und ein Zurück-
luten der Schülerzahl der Schule in pekuniärer Beziehung
"khr Abtrag tue als ein entsprechend niedrigeres Schulgeld.
-'S werde ohnehin in der Stadt stark gegen die Schule
lgttiert. Bürgermeister Birkendahl' antwortet, ihm sei nichts
'" annt, daß ein Abfluten der Schülerzahl stattfinde, An¬
meldungen seien zahlreich eingelai cfen, Abmeldungen bis jetzt
eine• Im übrigen sei die /Klage wegen des Schul-
leldes nicht berechtigt. Er benennt Städte, die das
fleichê und sogar noch hohleres Schulgeld nehmen.

Stadt könne doch auch nicht die Schulgeldfrage dadurch
erledigen, daß sie die Steuern erhöhe, in welchem Falle Leute
troffen würden, die ihre Kinder garnicht in die Mittelschule
chrcken. Allerdings sei auch ihm bekannt, daß gegen die
c“e Mittelschule in der Stadt agitiert werde, das geschehe
us besonderen Gründen und die Frage des Schulgeldes sei
ur vorgeschützt. Die Agitation gegen die Schule würde

bald aufhören.
7• Hierauf folgt Verlesurig bezw. Erläuterung des

^waltungsberichts und dann geheime Sitzung.
*** Stadtveror dneten Wahl . Nächsten Montag

^ .̂ "tags von 10 bis 1 Uhr findet eine Ersatzwahl in der
a ten  Klasse für den aus der Stadtverordnetenversammlung

Jstchiedenen Herrn Direktor Hopf statt.
** Ehem . 88 er. Die hiesige Vereinigung ehe?

"ltger 88 er hält heute Abend im Lokale des Herrn Aug.
'Wtr *** dahier Kaisers-Geburtstags-Feier, verbunden mit
^Essen, ah. wir hören, steht ein recht angenehmer

b gemütlicher Abend bevor. Für die nötige Erheiterung
so/ ."^ Istalischem und gesanglichem Gebiete ist bestens ge-

gt. Die Vereinigung ist cum hiesigen Platze verhältnis-
"Mg stark und ihre Veranstaltungen sind stets sehr3 stark und ihre Veranstaltungen sind stets sehr

Mt besucht.
^» V Vortrag . Morgen, Sontag  nachmittag41/*Uhr

Herr Oberst z. D. Krüger-  Velthusen im Hotel zum
demrl. b^^ kr einen Vortrag über das Thema : „Jung-
i. "bstî ndbund und Jugendpflege ", zu dem Interessenten
verzlrch eingeladen sind.
«* *** Ortsausschuß für Jugendpflege . Die
üvü. 'Geburtstagsfeier des OrtSausschuffeS für Jugendpflege
statt ^ ®?3kn Sonntag abend 8 Uhr im Saalbau Metzler
verk iJ®*n sthr reichhaltiges Programm ist vorgesehen und
catcht die Veranstaltung eine recht hübsche zu werden,
v unde der Sache sind willkommen.
n . ** Radfahrerverein . Auf die morgen Sonntag
sam 4 blhr im Hotel Lange stattfindende Generalver-
der 'cp ® bes RadfahrervereinS wird wegen der Wichtigkeit

Tagesordnung nochmals hingewiefen.
rat «vL Westerwaldklub . Herr Geh. Reg.-Rat Land-
sA, „ "chling in Limburg hat den Vorsitz des Verkehrs-Aus-
ist Westerwaldklubs niedergelegt. An seine Stelle

Landrat Freiherr von Marsch all  in Montabaur
«ewalt worden.

unb ^ DEenburg , 31. Jan . Der hiesige Manner-
- ^ ^ nglingsveretn  feiert Kaiscrsgeburtstagam

Sonntag,  abends 8 Uhr im Vereinshaus. Es
I>efo«'n U‘ a*Lichtbilder aus der Arbeit der Soldatenmifiion,
Bund Soldatenheim zu Mainz vorgeführt, die Herr

Sekretär Dornemann  von Mainz erklären wird.
llester̂ . ^ femroth , 30. Jan . Die Prüfung des hier
wir u sendeten 6-wöchigen Haushaltungskursus , über die
Absck/a ^ gestern kurz berichteten, nahm einen recht guten
Eis-w? ^ ^ sgesamt nahmen 42 Persouen teil, 34 von
früher- ^ ^ d 8 von Offenbach. Die Prüfung wurde im
Herr $uIföal abgehalten und waren u. a. auch erschienen
von 2^ ^ rmeister Schmidt von hier sowie Herr Landrat
»inmöh ^ nebst Gemahlin ; auch eine große Anzahl Orts
in sck" ^ " aren erschienen. Die angefertigten Sachen wäre:
des j Ordnung ausgestellt und wurden von der Leiterin
lebhnü s ^ ^ rau Web er - Herborn, vorgezeigt. Ein sehr
prüfte „ Interesse bezeugte Frau Landrat von Zitzewitz, sie
fiünfttr. a 1. Arbeiten sorgfältig und fanden dieselben ein
Jnter-N Urteil. Auch die anderen Anwesenden legten großes
Landrn? ^ die ausgelegten Arbeiten an den Tag . _Herr
rege °ron  Zitzewitz sprach seine Anerkennung aus für die
an bna ™öunö  und die guten Leistungen und spornte dazu
würb» ^ lernte bestens zu verwerten. Jeder Teilnehmerin
Bildnis Erinnerungszeichen ein Geschenk gemacht, das
DankL* *** Majestät des Kaisers, was mit allseitigem
ieilneb̂ - Lengenommenwurde. Auf Einladung der $ur§*
S* m;̂ ,efrJnnen  fanden sich die Anwesenden hierauf in der
Nock .Wirtschaft zusammen, um bei Kaffee und Kuchen
Büro-^ gemütlich zusammenzusein. Hier sprach Herr
ans . elfter Schmidt dem fSemt Landrat berblichen Dank

dienstkreuz in Gold und ein Diplom hierüber, das die eigen¬
händige Unterschrift Ihrer Majestät der Kaiserin trägt.

Wetzlar, 30. Jan. Die neu erbaute Unteroffizier
schule geht ihrer Vollendung entgegen; sie wird am 1. April
ihrer Bestimmung übergeben. Es gilt jetzt nur noch die
Exerzier- und Turnhalle fertig zu stellen. Nach dem neuesten
Bericht der Gesamtbausumme von 1 600 000 Mark sind
Wetzlarer Unternehmer mit 1254 000 Mark, Handwerker des
Kreises mit 82 000 Mark und auswärtige Firnlen mit
264000 Mark beteiligt. — Auch für den Kreis Wetzlar ist
ein Missionarsheim in Aussicht genommen. Am Mittwoch
mittag tagte dieserhalb eine gut besuchte Versanimlung im
hiesigen Vcreinshaus unter dem Vorsitz des Superintendenten
Geibel - Dutenhofen. Neben Wetzlar wurden Braunfels,
Dudenhofen und Ehringshauien für das Heim in Vorschlag
gebracht.

Biedenkopf , 30. Jan. Die Verwaltung der Kreis
kommunalkasse ist von 1. Februar 1914 ab definitiv dem
KreisauSschuß- Assistenten Georg Weigel übertragen worden.

^ Stegskopf b. Emmerzhausen, 31. Jan . Der
Wintersportverein „Daaden " sendet uns folgenden Wetter¬
bericht vom 30. d. Mts . : Temperatur — 5, Schneehöhe 50 cm,
davon 15 cm Neuschnee, Rodelbahn sehr gut, Skibahn sehr gut;
vom 31. d. Mts . : Temperatur — 1, Schneehöhe 50 cm,
Rodelbahn gut, Skibahn gut. Am 8. Februar findet das
Wintersportfest mit Preiswettfahrten statt. Es ist vorgesehen
ein Schneeschuhtourenlaufvon 8 Kilometer, Sprunglauf auf
der neuen Sprunganlage , Jugendschnecschuhfahren, Rodeln
für Ein- und Zweisitzer sowie mit lenkbaren Rodelschlitten.
Die Einsätze betragen für das Laufen 1 Mark und für das
Rodeln pro Person ' /» Mark. Anmeldungen sind bis
Mittwoch abend vor dem Fest an Lehrer Hoffmann in
Emmerzhausen bei Daaden zu richten, von diesem sind auch
die Programme erhältlich.

Bieber , 30. Jan. Die Brände wollen hier kein Ende
nehmen. In dem zur Gastwirtschaft PaulFgehörigen Hause
geriet die Scheune in Brand , die an das Haus angebaut ist.
Das dort lagernde Heu und der Dachstuhl wurden ein Raub
der Flammen, ehe die Feuerwehr zur Stelle war. Mit einer
Schlauchleitung wurde der Brandherd unter Wasser gesetzt
und so ein Umsichgreifen des Feuers verhindert. Es gelang,
das Wohnhaus zu retten, welches schon ganz geräumt war
Der Brandschaden ist nicht groß, zumal das Haus vev
sichert ist.

* Bad Homburg v. d. H ., -30. Jan. Da im
Schlosse bereits mit der Herrichtung der kaiserlichen Zimmer
begonnen wurde, rechnet man auch in diesem Jahre mit
einem längeren Aufenthalt des Kaiserpaares in Homburg.
Berliner Meldungen zufolge wird jedoch nur die Kaiserin hier
erwartet, während der Kaiser sich nach Korfu begibt. DieAn
kunft der Kaiserin wird schon Ende März erwartet.

Wiesbaden , 29. Jan. Ein seltsamer Fund wurde
heute vormittag im Gebäude der städtischen Armenverwaltung
an der Bahnhofstraße gemacht. Dort lag seit dem frühen
Morgen vor dem Zimmer des Herrn Aust eine Blechbüchse,
die zunächst nicht weiter beachtet, schließlich aber doch als ein
nicht an gehöriger Stelle befindlicher Gegenstand aufgehoben
wurde. Die festverschloffene Büchse machte einen etwas ver¬
dächtigen Eindruck, weshalb sie von den Beamten nach dem
Hofe gebracht und dort geöffnet wurde. Es stellte sich
heraus , daß die blecherne Hülse ein Uhrwerk und ein Ge¬
misch — anscheinend aus Sand und Petroleum — enthielt,
über dessen Charakter und Explosionskraft keiner der An¬
wesenden Klarheit gewinnen konnte. Die schreckliche Büchse
enthielt ferner einen Brief mit noch schrecklicherenVersen,
in den es am Anfang heißt:

Treibt's nur nicht zu weit,
Sonst steht die Leichenhalle bereit . .. .

Die Beamten übergaben den Fund der Polizei.
Kassel, 28.Jan. Die zahlreichen Passagiere desv -Zuges

Köln—Leipzig—Wien erlebten gestern eine unheimliche Eisen¬
bahnfahrt . Unterwegs benahm sich ein junger feingekleideter
Mann gegen die Mitreisenden so ausfahrend und brutal,
daß er auf der benachbarten Station Melsungen aus dem
Zug ausgesetzt werden mußte, obwohl er eine Fahrkarte von
Köln nach Leipzig gelöst hatte. In Melsungen angelangt,
verübte er einen Heidenspektakel, unter anderem drang er in
die Wohnung eines Sanitätsrats und geberdete sich wie von
Sinnen , so daß dieser die Polizei holen ließ. ..Die Polizei
konnte nur mit großem Aufgebot den Rasenden überwältigen.
Der Kreisarzt stellte sodann plötzlichen Ausbruch von Geistes,
gestörtheit fest und ordnete die Ueberführung in die Irren
Heilanstalt zu Marburg an. Der Unglückliche ist der 26 Jahre
alte Sohn eines Musikdirektors in Köln und wollte nach
Leipzig reisen, um dort sein Studium fortzusetzen.

viele Menschenleben vernichtet. Der ganze Umfang der
Katastrophe war am späten abend noch nicht klar zu über¬
sehen, doch befürchtet man, daß fast 100 Bergleute den
Tod fanden. Wir erhalten noch folgende Nachricht:

- Auf dem Schacht Achenbach in benachbarten Bram¬
bauer ereignete sich heute nachmittag kurz vor Schichtwechsel
auf der dritten Sohle ein größeres Unglück, dessen Umfang
noch nicht bekannt ist. Bis jetzt sind sechs Tote und sieben
Leichtverletzte geborgen worden. Das Unglück entstand durch
eine Schlagwetter-Explosion. Von den benachbarten Zechen
wurden Hilfsmannschaften angefordert. Die technische Be¬
amtenschaft ist in den Schacht eingefahren. Näheres ist noch
zu erfahren. — Es sind weiter drei Reviere gefährdet.

Zur Grubenkatastrophe.
Berlin , 31. Jan. Generalleutnantz. D. Exzellenz

von Schubert, der Vorsitzende des Aufsichtsrats der Stumm-
fchen Werke, denen die Zeche„Minister Achenbach" gehört,
hat sich gestern abend nach der Brambauer Unfallstelle begeben.

Zur elsaß-lothringischen Krise.
Straßburg , 31. Jan. Die Nachricht, daß Graf

Wedel noch einige Monate auf seinem Posten verbleibt,
wird hier mit einiger Befriedigung ausgenommen. Wie man
hier erfährt, ist die Entscheidung über die Hinausschiebung
des Rücktritts des Grafen Wedel gestern nachmittag gefallen.
Der Besuch des Kaisers beim Reichskanzler dehnte sich zu
einer längeren Konferenz aus, deren Ergebnis war, daß
Graf Wedel gebeten wurde, noch zu bleiben. Der Statt¬
halter hat sich telegraphisch dazu bereit erklärt. — Wie
weiter verlautet, hat der Abgeordnete Wetterle gegen den
Vorsitzenden des deutschen Wehrvereins, General Keim, wegen
eines von diesem im „Tag" veröffentlichten Aussatzes mit
der Ueberschrift„Schwöb und Elsäffer" Klage wegen Be¬
leidigung angestrengt.

Frankreich und San Franzisko.
Paris , 30. Jan. In der heutigen Kammersitzung

wurde ein Kreditentwurf von zwei Mill. Frs. für die Be¬
teiligung Frankreichs an der im nächsten Jahre in San
Franzisko stattfindenden Weltausstellung eingebracht.

Verlobungs - Gerüchte.
Bukarest, 30. Jan. Wie der Bukarester„Adeverul"

meldet, werde König Konstantin von Griechenland im Frühjahr
dem Bukarester Hofe einen Besuch abstatten. Bei dieser Ge¬
legenheit soll angeblich die Verlobung des Kronprinzen Georg
von Griechenland mit der Prinzessin Elisabeth von Rumänien
erfolgen.
Zusammenstoß der Dampsee „Monroe " und

„Rantucket ".
Norfolk (Virginien), 30. Januar. Der Dampfer

„Monroe" ist heute morgen auf der Höhe von Hog-Jsland
infolge eines Zusammenstoßes mit dem Dampfer „Nantucket
gesunken. Der „Nantucket" rettete 85 Personen von dem
„Monroe". Die Eigentümer des „Monroe" erklären, daß
zwischen 40 und 50 Personen umgekommen sind._

Iür die Schriftleitung verantwortlich : M . Eid . Herborn_

Darmstadt , 31. Jan. Bei dem zweitägigen Einzel¬
ritt um den Kaiserpreis des 18. Armeekorps
blieb laut Verkündigung an Kaisers Geburtstag Leutnant
Freiherr Max v. Heyl zu Herrnsheim vom 23. Dragoner-
Regiment in Darmstadt Sieger.

Vockenhausen , 29. Jan. Ein Opfer der Kälte wurde
ein Handwerksbursche, der in Bremthal im Stalle des Gast¬
wirts Ernst starb. Da der Bedauernsiverte keine Papiere
bei sich führte, konnten bis jetzt seine Personalien noch nicht
festgestellt werden. Der Verstorbene wurde photographiert>V, IlUtHvUi vv *-7 v»». * ~ " I ' ' «J r v

'"uraerm-itt. 9U|u>m»»i9H|v».. t I ,,nd nacki Freigabe der Staatsanwaltschaft auf dem Brem-
°us Schmidt dem Herrn Landrat herzlichen Dank « J « f Wrbiat
iuB£der  Gemeinde für die Überweisung des Kur- thaler Fnedhof beerdigt. ^ w ^ ,
. und h.* - -- 1 —- —. * - r 1 * Aschaflenburg , 30. Jan . In Aubstadt  explo

dierte beim autogenen Schweißverfahrender Apparat. Hierbei
wurden die Schmiede Wagenbrenner  und Fuchs  auf
der Stelle getötet

fug Unhl*ns  der , Gemeinde für die Ueberweisung des Kur¬
den w tr  erforderlichen Mittel durch den Kreis, sowie für
^Ununn>!0e" Besuch, zollte auch warme Worte der Aner-
dez J Leiterin des Kursus, Frau Weber. Die Ansprache
DlcijF-" " Bürgermeisters klang aus in ein Hoch auf Se.
Seiet n Kaiser, das freudigen Widerhall fand. Die
"ehlNer btn  besten Verlauf und werden sich die Teil

) ets gerne derselben erinnern.
29. Jan . Am 29. Dezember 1913war

■— verteil
» -id--ch»us -n.

wann vergangen, seit Fräulein Elisabeth Her-
vQufenn J? etl ®i en ft von Frau Konrad Schulz in Weiden-
wag ist- Aus diesem Anlaß überreichte im Auf-
. i des ip errn  Landrat Herr Pfarrer Melder in Anwesen-

^ «runas. H^ n Bürgermeisters und des Herrn König!. Re-
aumeistersa. D. G. Schulz der Jubilarin das Ver-

Zur Winterzeit klagt manche Hausstau, daß ihr die
Zubereitung des einen oder anderen Gerichtes nicht so voll¬
kommen gelingen wolle, weil frische Küchenkräuter rar , ge¬
trocknete aber kein genügender Ersatz seien. Da erinnere sie
sich an ein treffliches Hilfsmittel : Maggi 's Würze. Gibt
diese doch mit wenigen Tropfen jeder schwachen Fleischbrühe,
Suppen , Saucen, ebenso Gemüsen, Salaten usw. vollmundigen,
herzhaften Wohlgeschmack; sie hat schon oft im letzten Augen¬
blick eine Speise gerettet, die sich zuerst beim Kosten als
fade erwies. _

Holzversteigerung betr.
Die gestern stattgehabte Holzverstergerungistgenehmigt

woioen. Die Ueberweisung des Holzes findet am Montag,
den 2 . Februar ds. Js . vormittags 1« Uhr statt.

Herborn, den 31. Januar 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Neuest?Nachrichten.
Kaiserreise.

Berlin , 31. Jan. Die Ausreise des Kaisers nach
Korfu ist für den 8. März in Aussicht genommen.
Ci » Schlagwetter - Unglück im Ruhr - Revier.

Dortmund , 30. Jan. In der Nähe Dortmunds,
auf der Zeche Minister Achenbach, haben schlagende Wetter

Unterricht
im Harmoniumspielen

erteilt
Ernst Schreiber , Herhorn

Eben -Ezer-Kapelle
(Methodisteuge«eiude)

DUlenburg, Oranienstraße.
Sonntag, den 1. Februar
Vorm. 9*/4 Uhr Predigt

11 Uhr Sonntagsschule.
Abends 81/* Uhr Predigt.

Der heutigen Gesamt -Auflage unseres
Blattes liegt ein Prospekt der Firma Fritz
Rowack in Gießen bei.



Stadtverordn etemvahl.
Die Ersatzwahl für das ausgeschiedene Mitglied

der 3. Abteilung der Stadtverordnetenversammlung, Herrn
Direktor Friedrich Hopf , findet am

Montag , den 2 . Februar d. Js .,
vorm, von 10 —1 Uhr

im Sitzungszimmer des Rathauses statt.
Die Wähler der 3. Abteilung werden zu dieser Wahl

hiermit eingeladen. Jedem Wähler wird noch eine besondere
Einladungskarte zugestellt werden, welche zur Wahl mitzu¬
dringen und im Wahllokal vorzuzeigen ist.

Herborn , den 16. Januar 1914.
_ Der Magistrat : Birkendahl.

KBS

Zur StadtverordKeten - Wahl!
Wähler , gebt Eure Stimme Herrn

Post-Sekretär Jung
Biele Wähler.

Wähler der 3. Klasse!
Zu der am Montag stattfindendenStadtverordneten-

Ersatzwahl schlagen wir unseren Mitbürger
Herrn

NchndlnA«B Klm
vor. Herr Klein , der aus dem Arbeiterstande hervorge¬
gangen, ist lange Jahre hindurch als Vorstandsmitglied in
den größten hiesigen Vereinen tätig und dies beweist, daß
er das volle Vertrauen seiner Mitbürger genießt. Also,
Wähler der 3. Klasse, gebt Euere Stimme einmütig

Herrn August Klein.
_Mehrere Wähler.

An die Wühler der lll. Kluse!
Am nächsten Montag , den 2 . d . Mts . , vor¬

mittags von 10 —1 Uhr, findet die Ersatzwahl für
den ausgeschiedenen Herrn Direktor Hopf statt. Hierzu
schlagen wir vor, gebt Euere Stimme Herrn

Derselbe ist unabhängig, seit einer Reihe von Jahren im
Vereins» und öffentlichen Leben tätig und gilt als ein zu
Rat und Tat bereiter Mann von klarem Blick und gerechtem
Urteil. Wählt daher Herrn Postsekretär
Wilhelm Jung.

Mehrere Mahler.

Rltter’sche Dampfziejeleien Wallau.
Maschinen -Fabrik und Lager in Werk¬
zeugmaschinen , Werkzeugen , Motoren,
Eisenwaren . Spezialität:  Waschmaschinen
Eapid u. Gnom, überall vorzügl . bewährt , schonen
die Wäsche , sparen Zeit , Arbeit und Geld . Sehr
preiswert . — Gebrauchte Benzinmotoren sehr billig
abzugeben — Vertreter : Ferd . Bender , Herborn.

Wie die Düngung
So die Ernte !j

Thomasmehl
[ist der bewährteste und billigste PhosphorsäuredUnger |

für die Frühjahrssaaten.
Sichere Wirkung ! Hohe Bodenrente!

IGarantiert reines nnd vollwertiges Tho.masmehl in plom¬bierten , wir Gehaltsangabe und Schutzmarke versehenen
Säcken liefern:

Thomosphosphatfabrihen
Stern^ ^ Marb m- b- H., Berlin W. 35
;Iiog«tr.Sehutzmaiie.)

Dmlmunder Thomasschlaclieimialilwerli.
I»Er/V'MAfiKfO.m.b.H,Dortmund.(Üigetr.Sehntimuh.)

Erhältlich in allen durch unsere Plakate
kenntlichen Verkaufsstellen . (h

i<Vor^ iinderwertlgmrWaiewirC ^ gewanit !j

fl ähler der III . Klaffe.
Wollt Ihr einen sachlichen und tüchtigen Vertreter

Eurer Interessen, so gebt Eure Stimme
Herrn Postsekretär Wilhelm Jung.

Mehrere Wähler.

pSr gebrauchen qeac.1

Huste
I

11

Kleider -Stoffe!
Mas fin-Ausstellung für Aonstrmanden.

| Bachen mBillige Pnise
Zu jedem Kleide

Stoff zu einer Blouse gratis.

Ernst Becker & Oo.
Herborn, neben dem Gasthaus zur Sonne.

fjrtlrrUrtt , gtninrv «,
Verfchleimnng , Krampf -I

n*fc ÄcndtltnRett 1

(aiser'BrusfV Caramellen
niMfen 3  Tannen”

I cinn “ui Dr«1 •öiu8

OlUU Nisse v,n»ersten
.T- .. ... u. Privaten ver.
duraen den sicheren Srtvlg.
Aentzerst bekömmliche
und mehlfchmeckendr

# *Kb*»*.

I Paket 25 Pfg.,Dose 50 Pf,.Zu haben bei:
S. V. Hoffmans in Harbin

Carl Itährlan in Harbers
Losla VoalkalWw., Haijar

Ernst Platz Naabfl.
in Dillenburj

ln
£ehrmäddien

für 1. März oder auch spät!
gesucht.Frau Alma Comte

Putz und Modewaren
_ Herborn.

Hühner
zu verkaufen.
Herborn Franzosenweg!

r
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Höhere
IQorhemtunss Anstalt

„Reform“
Kielt ] » . IS Sb., Eck« Schul- u. FriedensatrMM.

Jnternat und Externat.
Vorbereitung für jede  Klasse einer höheren

Schule, überdies für die
Einj.-Freiw., Obersekunda, Prima- u.Abiturtentan-

PrQfung der Real-, Oberrealsohule , des
Gymnasiums sowie des Realgymnasiums.

Vorsteher:

Kais. Gymnasialdirektor z. D.
Dr. Fr. Hüttemann.

» Nur staatlich geprüfte, akademische Lohrkräfte S
« AM" mit Fakultäten für alle  Klassen eines Gymnasl- j
J kÄZG ums, einer Oberrealschule usw.

Knorr
Richtige Ernährung mit
Knorr -Hafermehl bedeutet
Gesundheit der Kinder und
Glück der Eltern . Knorr-
Hasermehl ist seit vierzig
Jahren bewährt . —^ Das
Paket kostet SO Pfennig.

•öasflosBBassRBaiaBüaafaaaBiaaaaaaaoniixflBöf JSKnaaaasB^

Sehr beliebt sind auch
Knorr -8itppmwitrfel in 48 8orim.

1 Würfel 3 Teller 10 Pfg.
Bersmke» Sie Knorr-8pargkl-8»ppe!

ist das erprobte und bewährte

----------- ^ >tickstoffdüngemitte! der praktischen Landwirtschaft :
für alle Kulturpflanzen und auf allen Bodenarten, in Feld und Garten,

auf Wiese und Weide zur Herbstdüngung
und insbesondere zur

Frühjahrsdüngung.
Taufende v- n Urrf«ch,»rgrb«tllen der gr- tze« Pearl « liefern de« Kemei« hierfür.

Keine Urrlnste durch Versickern oder Uerdnnst. « Schuh »ege« Pflansrnkrankheite« —
Keine Kagerfrncht - - dagegen ^Ü ^ 'J *™*** " * ?00 °/° uad mehr
Kein Krfall - -——— - - - -- ——

Reingewinn pro ha Mk . 200.

Keffer» Kefchasfenhett und Güte -
Längere Haltbarkeit de» Fruchte

bis Mk . 300 .— und mehr.

.—
—.—'

bas
G . m.

Wo

- . . , . einzelnen Säcken von je 100 kx Inhalt zu angemessenen Preisen franko
Empsangsstatron westlich der Elbe und nach Suddeutschland gegen sofortige Barzahlung abzugeben.

^ r* arstrUt, »atz dtr Ktickstatfriuhrit im fchwrfrlfanrr» Ammaniak erheblich billiger istim Chilesalpeter'.
Ausführliche Schriften über Herstellung , Anwendung und Wirkung zu den einzelnen Kulturpflanzen stets unentgeltlich

durch die

Kandrvirtjchaflliche AuskunstssteÄe der Deutschen Ammouiak -Uerüaufs -Uereinigung , ©. m. b.H-
in

Coblenz, Hohenzollernstraße 100.
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